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Zwanzig Jahre Kita Riemenschneiderweg, 
das ist schon etwas Besonderes…

1997 konnte das Nachbarschaftsheim Schöne-
berg e.V. mit dem damaligen Geschäftsführer Ge-
org Zinner den Bezirk Schöneberg mit der damali-
gen Jugendstadträtin Frau Ulrike Herpich-Behrens 
überzeugen, seine neuerbaute Kindertagesstätte 
dem Nachbarschaftsheim in freie Trägerschaft   
zu übertragen und einen Nutzungsvertrag zu ver-
einbaren.

Eine sehr aufregende und spannende Zeit be-
gann, in der das Nachbarschaftsheim mit den 
Architekten Reinhard Großmann und Alessandro 
Vasella und mit der zukünftigen Kitaleitung Ba-
bette Kalthoff und Julia Seefi sch zusammen die 
letzte Bauphase und Innenausstattung plante 
und umsetzte.

Die Architekten haben ein wunderschönes Haus 
für Kinder erbaut, welches mit seinem großen Au-
ßengelände am Rande der Kleingartenkolonie für 
viele, viele, viele Stadtkinder eine herrliche Oase 
geworden ist. 130 Kinder besuchen die Kita. Wie 
viele waren das wohl in 20 Jahren?

Das Haus wurde nach ökologischen Gesichts-
punkten gebaut und bietet den Kindern für die 
Sinneswahrnehmungen positive Anreize. Wenn 
man das Haus von außen sieht und betritt, er-
kennt das Auge sofort die hohe Ästhetik des Bau-
es und die Verwendung unterschiedlicher Materi-
alien, wie z.B. Naturstein.

Der Tastsinn erfährt schon beim Berühren des 
Treppen-Handlaufes unterschiedliche Reize, 
wenn die Hand über kühles glattes oder rau ge-
bürstetes Metall gleitet oder etwas wärmeres 
Holz berührt. Das Ohr wird angenehm geschont, 
weil ein sehr guter Akustikputz jeglichen Nach-
hall verschluckt, was für Klein und Groß den All-
tag akustisch extrem erleichtert. Zudem sieht der 
Putz interessant aus, so als hätten wir getrockne-
ten Schnee an der Decke. Das Dach ist begrünt 
und bietet thermischen Schutz und Pfl anzen 
sowie Insekten Heimat. Wir sind eine moderne 
und barrierefreie Kita. Wir sind beiden Architek-
ten sehr dankbar für die Planung dieser schönen 
Kita.

Seit unserer Eröffnung am 13. Oktober 1997 be-
stimmt ein mit den Erzieher*innen gemeinsam 
entwickeltes pädagogisches Konzept das freund-

liche und offene Miteinander in der Kita, in der 
jeder sich willkommen fühlen kann.

Unsere Kita wird von Familien unterschiedlicher 
Herkunftsländer besucht, wir fördern Kinder, 
die eine heilpädagogische Zusatzförderung 
für ihre Entwicklung benötigen mit den zusätz-
lichen nötigen Fachkräften und bieten für die 
Aufteilung der Kinder in kleine überschauba-
re Gruppen viele sehr attraktiv ausgestattete 
Räume. Kinder und Erwachsene profi tieren von 
dem geringeren Lärmpegel, der in kleinen Grup-
pen vorherrscht.

Die Interessen, die Hobbys und die vielen viel-
fältigen Kompetenzen der Mitarbeiter*innen in 
der Pädagogik, in der Küche und der Hauswirt-
schaft sowie der Einsatz unserer ehrenamtlichen 
Mitarbeiter*innen bereichern das alltägliche Le-
ben für die Kinder, die Eltern und das Team seit 
zwanzig Jahren.

Wertschätzung untereinander ist unser großes 
Leitmotiv, weil es unsere Arbeit und unseren Ein-
satz für die Betreuung in Krippe und Kindergarten 
befl ügelt und uns die Arbeit erleichtert, weil Wert-
schätzung gute Laune schafft. 

Demokratische Methoden sowie Beteiligungs-
rechte der Kinder und Eltern geben uns eine gute 
Grundlage für Gemeinsamkeit, die auch Individu-
alität zulässt. 

Wir feiern das besondere Jubiläum mit einer Ge-
burtstags-Party am Freitag den 13. Oktober um 
15 Uhr, denn vor 20 Jahren spazierten am 13. Ok-
tober die ersten Kinder an der Hand ihrer Eltern in 
diese wunderschöne Kita und wir sind sehr stolz, 
dass wir eine beliebte und nachgefragte Kita sind.

Im September eröffnen wir anlässlich des Jubi-
läumsjahres eine Freilichtausstellung mit Kunst-
werken der Kinder in der Friedenauer Kleingarten-
kolonie.

Im November schließen wir das Jubiläumsjahr mit 
einer gemütlichen Abendveranstaltung ab, zu der 
wir Eltern, ehemalige Familien, Mitarbeiter*innen 
und Nachbarn herzlich einladen. Wir wollen die 
zwanzig Jahre Revue passieren lassen und uns 
gegenseitig erzählen, welche Erlebnisse uns im 
Gedächtnis geblieben sind. 

Herzliche Grüße 
Babette Kalthoff, 
Kitaleiterin seit 1997

Liebe Leserinnen, liebe Leser und liebe Kinder,
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Riemi – Hymne                                                  Melodie: „Ein Bett im Kornfeld“

Refrain: 
            C
Bei uns im Riemi, da ist immer was los,
                      G
denn wir sind viele, und der Garten ist groß,
                      D
und wenn wir feiern, dann wird das ganz famos,
                  G
bei uns im Riemi!
                  C
Bei uns im Riemi kann man buddeln und bau‘n 
                   G
und Fußball spielen und auf die Pauke hau’n,
                    D
wir sind ein Team hier aus Kindern, Männern und Frau’n,
                  G
bei uns im Riemi!

                  G 
1. Unsere Kleinsten, die spielen oben im Haus.

Da trifft man Käfer und Küken und manche Maus,
               D

egal, wie klein noch, hier komm’n sie ganz groß raus,
            G
unsere Kleinsten!

G
Gleich gegenüber da ist es ziemlich warm,

bei den Feuerdrachen, doch keine Angst, die sind zahm,
                         D

auch die Sonnenkinder haben ganz viel Charme,
                    G

gleich gegenüber!
Refrain

         G
2. Kommt mit zum Wasser und seht das Meeresgetier:
Wir hab’n Seesterne und kleine Seepferdchen hier,
                 D
die bauen gerne und schlafen dann bis um vier,
                          G
kommt mit zum Wasser!
G
Vier Elemente, jetzt fehlt ja nur noch die Luft
mit dem Regenbogen, nicht weit vom Küchenduft,
                      D
und man kann hören, wie’s bei den Sternschnuppen groovt,
                G
wenn alle singen:                                                               

Refrain
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Interview mit der Leiterin, 

Frau Babette Kalthoff

Wie ist Ihr Werdegang?

Ich bin in Liberia, in Afrika, geboren. Meine 
Eltern lebten dort von 1956 bis 1964 und mein 
Vater arbeitete als Arzt. Ich bin dort aufge-
wachsen, bis ich fünf Jahre alt war. Als mei-
ne beiden Geschwister und ich dort in den 
Kindergarten gehen sollten, haben sich die 
anderen Kinder vor uns gefürchtet. Ihnen war 
unsere weiße Haut unheimlich, denn die Far-
be Weiß gilt dort als Symbol für das Schlech-
te. Wir waren die einzigen weißen Kinder un-
ter vielen dunkelhäutigen Kindern und somit 
Außenseiter. In Deutschland begann meine 
Schulzeit in einem Dorf bei Stuttgart. Wir Kin-
der hatten in Afrika von unseren Eltern nur 
Hochdeutsch sprechen gelernt, so dass wir 
im schwäbischen Umfeld erstmal auch wie-
der Außenseiter waren. Das war ein kleiner 
Kulturschock für uns, auch wenn es dieses 
Wort damals noch gar nicht gab und erst mit 
der ersten Einwanderung von Gastarbeiterfa-
milien in unserem Sprachgebrauch entstand. 
Ich bin dann vor über 40 Jahren 1976 nach 
Berlin gekommen und habe zuerst den Beruf 
der Krankenschwester erlernt und 10 Jahre im 
Krankenhaus gearbeitet. Als meine Töchter 
geboren waren, bin ich in den Beruf der Erzie-
herin gewechselt, weil es da keinen Schicht-
betrieb gibt. Ich bin seit 1988 im Nachbar-
schaftsheim Schöneberg e.V. beschäftigt und 
habe fast 10 Jahre in der Kita Fregestraße, die 
es heute noch gibt, als Erzieherin gearbeitet. 
Damals war das Nachbarschaftsheim noch 
ganz klein und hatte nur diese eine kleine 
Kita mit 30 Plätzen. Die Erzieherinnen haben 
reihum für jeweils zwei Jahre die Kita geleitet. 
Da habe ich festgestellt, dass mir das großen 
Spaß macht. 

Wie sind sie auf die Idee gekommen, die Lei-
tung einer Kita zu übernehmen?

Der damalige Geschäftsführer des Nachbar-
schaftsheims, Herr Georg Zinner, hatte 1996 
gehört, dass auf dem heutigen Gelände eine 

neue Kita gebaut 
wurde. Die Mitarbei-
terinnen im Augus-
te-Viktoria-Klinikum 
brauchten dringend 
Kitaplätze mit Öff-
nungszeiten, die mit 
dem Schichtbetrieb 
in einem Kranken-
haus vereinbar sind. 
Also hatten wir die 
Idee, die freie Trä-
gerschaft des Nachbarschaftsheims Schö-
neberg für diese Kita zu beantragen und er-
weiterte Öffnungszeiten anzubieten. Das war 
eine spannende Zeit. Die zukünftige Kita soll-
te auf einem großen Stadtteilfest im Mai 1997 
auf dem Grazer Platz vorgestellt werden. Wir 
hatten bereits alle Flyer fertig gedruckt und 
Herr Zinner und ich saßen einen Abend vor 
dem Stadtteilfest bis 21:00 Uhr abends vor 
dem Telefon. Endlich kam der Anruf vom Be-
zirksamt Schöneberg mit der Genehmigung 
der freien Trägerschaft. Wir hatten grünes 
Licht und konnten am nächsten Tag an unse-
rem Stand die Eltern über die neue Kita infor-
mieren. 

Was waren die größten Herausforderungen 
auf dem Weg bis zur fertigen Kita?

Ich habe oft an den Bausitzungen teilgenom-
men, die Baustelle besichtigt und bis in die 
Nacht hinein Konzepte erstellt. Und das alles 
neben meiner eigentlichen Arbeit als Erziehe-
rin, die ja nebenbei weitergegangen ist. Mit 
den beiden Architekten Reinhard Grossmann 
und Alessandro Vasella habe ich mich sehr 
oft getroffen. Sie haben die Kita nach ökologi-
schen Maßstäben gebaut. Sie haben sich vor 
ihrer ersten Planung der Kita Riemenschnei-
derweg mit einer befreundeten Kitaleiterin 
zusammengesetzt und wirklich zugehört, 
worauf es beim Bau einer Kita ankommt, was 
Kinder und Erzieher wirklich brauchen. Für 
Kinder im Alter unter sechs Jahren spielen in 
der Entwicklung die Sinneswahrnehmungen 
eine große Rolle. In unserer Kita gibt es viel 
für das Auge zu sehen, weil die Architekten 
sehr unterschiedliche Materialien eingesetzt 



Seite Kids Star  Nr. 14 Juni 20176

Kinderzeitung der Kita Riemenschneider Weg

haben. Unsere Treppenhandläufe aus Holz 
und aufgerautem und glattem Metall ermög-
lichen mit ihren unterschiedlichen Oberfl ä-
chen vielfältige Tastempfi ndungen. Auch der 
große Innenhof mit dem darin verarbeiteten 
Naturstein und die Oberlichter, die überall 
helles Tageslicht rein lassen, bereichern die 
ausgesprochen ansprechende Raumästhe-
tik der Kita. Der Fahrstuhl hat Glaswände, so 
können die Kinder Einblick in das technische 
Innenleben im laufenden Betrieb nehmen. 
Für eine gute Akustik sind alle Raumdecken 
mit einem extra schalldämmenden Putz ver-
sehen. Es gab Verzögerungen beim Bau und 
die Kita wurde statt August tatsächlich erst 
am Montag 13. Oktober 1997 eröffnet. Die fei-
erliche Schlüsselübergabe vom Bezirk an das 
Nachbarschaftsheim fand am 21. November 
statt.

Wie haben Sie das passende Personal gefun-
den?

Wir hatten damals im Gegensatz zur Situati-
on heute in Berlin kein Problem damit, neue 
Erzieherinnen einzustellen – es kamen über 
250 Bewerbungen. Wir haben mit fast 70 
Bewerber/innen nur ein sehr kurzes Vorstel-
lungsgespräch zur Vorauswahl geführt. Fast 
30 luden wir anschließend zu einem ausführ-
licheren Gespräch ein und haben danach 20 
Erzieher/innen eingestellt. Dann haben wir 
überlegt, welche Erzieher gut miteinander in 
einer Gruppe arbeiten würden und welche 
Kollegen in welche Gruppe kommen sollten. 
Dazu haben wir Veranstaltungen zum Ken-
nenlernen organisiert. Heute ist es u.a. mei-
ne Hauptaufgabe, mich darum zu kümmern, 
dass die einzelnen Kollegen mit ihrer Arbeit 
im Alltag zufrieden sind und die Arbeitsbe-
dingungen gut sind. Zum Beispiel war unser 
Koch Hardy nicht zufrieden damit, dass er 
sich viel Mühe mit der kindgerecht gestalte-
ten Essenstafel gibt und nur wenige Eltern 
und Kinder darauf geschaut haben. Jetzt kom-
munizieren wir als Kitaleitung gleich am An-
fang beim ersten Elternabend, dass es doch 
schön wäre, wenn die Eltern regelmäßig mit 
ihren Kindern schauen, was es zu essen gibt. 

Und wie haben Sie das pädagogische Kon-
zept der Kita entwickelt?

Das pädagogische Konzept wurde immer ge-
meinsam im Team erarbeitet und immer der 
jeweiligen Situation angepasst. Unsere Auf-
gabe als Leitung war hierbei immer die gute 
Vorbereitung, die Strukturierung der Abstim-
mung und die Niederschrift. Damals kamen 
nachmittags noch die Hortkinder zu uns. Sie 
haben von den kleineren Kindern profi tiert 
und die Kitakinder von den Großen. 
Es gibt regelmäßige Besprechungen der 
Gruppenerzieher untereinander und Monats-
gespräche, an denen alle Kollegen beteiligt 
sind. Die gute Kommunikation im Team sowie 
eine wertschätzende Haltung gegenüber Kin-
der, Eltern und Kolleg/innen sind Grundpfei-
ler der Konzeption, die ergänzt werden durch 
die pädagogischen Richtlinien des Berliner 
Bildungsprogrammes.

Sie haben täglich sehr viele Aufgaben zu er-
ledigen. Was motiviert Sie, was treibt Sie an?

Ich möchte, dass sich alle Menschen in unse-
rer Kita willkommen fühlen. Kein Kind, keine 
Familie und kein Mitarbeiter/in sollen sich als 
Außenseiter fühlen. Mit Leidenschaft gestal-
te ich mit dem Team gemeinsam einen Kita-
Alltag, in dem sich alle Menschen gewürdigt 
und wertgeschätzt fühlen, unabhängig von 
ihrer Herkunft, ihrer Religion, ihrer Weltan-
schauung und ihrer Leistungsfähigkeit. Wir 
wünschen uns auch innerhalb der Eltern-
schaft Toleranz und Respekt für die Vielfäl-
tigkeit in unserer Kita. Deshalb hängt seit 
Anbeginn über der Eingangstür der Kita das 
Banner mit „Herzlich Willkommen“. Das ist 
das Credo unserer Kita und bestimmt unser 
Miteinander. Vor 10 Jahren war das Papier des 
Banners so porös geworden, dass die Überle-
gung bestand es abzunehmen, aber ich habe 
es zusammen mit Claudia, unserer Hauswirt-
schaftlerin, restauriert und es ist deshalb im-
mer noch im Eingangsbereich zu sehen. Ich 
habe ein wunderbares Team hier in der Kita 
Riemenschneiderweg, in dem Menschen mit 
großer Liebenswürdigkeit, hoher Fachkom-
petenz und Motivation arbeiten. Es ist schön 
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immer wieder zu hören, wie gern die Kollegin-
nen und Kollegen zur Arbeit kommen. Unser 
Team genießt die Zusammenarbeit mit un-
seren ehrenamtlichen Mitarbeiter/innen, die 
unsere Arbeit bereichern.

Welche Personen helfen Ihnen bei der tägli-
chen Arbeit in der Kita?

Katrin Wanke-Greiner, die stellvertretende 
Leiterin, entlastet mich enorm in der Koordi-
nation der heilpädagogischen Frühförderung 
und ist mir zugleich eine sehr gute Partnerin 
im Austausch, wenn neue Konzepte oder die 
Qualitätssicherung vorbereitet werden müs-
sen. Unsere ehrenamtliche „Chefsekretärin“, 
die einmal wöchentlich im Büro mitarbeitet 
und bei der Verwaltungsarbeit hilft, ist uns 
eine große Hilfe. Dann sind da alle Mitarbei-
ter/innen in der Pädagogik und in der Haus-
wirtschaft und Küche, die den alltäglichen 
Betrieb für die Kinder gewährleisten. Und 
natürlich auch die Eltern. Die haben immer 
wieder mit angepackt. Mit der Unterstützung 
der Eltern haben wir zum Beispiel vor zehn 
Jahren das Gartenhaus gebaut. Das war ein 
richtiges Projekt, in das wir die Kinder mit ein-
bezogen haben, vom ersten Spatenstich bis 
zum Richtfest. Auch der Förderverein der Kita 
macht vieles möglich wie das Theaterprojekt 
für die Vorschulkinder oder die Anschaffung 
neuer Spielsachen. 

Wie zufrieden sind Sie mit dem Berliner Bil-
dungsprogramm?

Das Berliner Bildungsprogramm fi nde ich 
sehr gut, weil es Ziele setzt und zugleich dem 
kindlichen Lernprozess von Kindern unter 
sechs Jahren ausreichend individuelle Lern-
schritte zugesteht. Festgelegt ist auch das 
Zusammenleben von Kindern mit und ohne 
Entwicklungsverzögerungen sowie deren be-
sondere heilpädagogische zusätzliche Förde-
rung. Wir profi tieren auch von den Vorgaben, 
die die Mitbestimmung der Kinder im Kita-

Alltag beschreibt. Das Bildungsprogramm ist 
sehr gut aufgebaut und strukturiert, so dass 
die Pädagogen schnell etwas nachschlagen 
können.
Und wenn eine Fee käme und sie hätten drei 
Wünsche frei und sie könnten sich als Ki-
taleiterin auf der politischen Ebene etwas 
wünschen, was wäre das?

Oh (Frau Kalthoff lacht) die Frage gefällt mir! 
Seit Jahren wünsche ich mir ein Sekretariat. 
Bei den zahlreichen Aufgaben, die ich zu er-
ledigen habe, würde ich mich gerne besser 
um alles kümmern können. Ich verstehe das 
nicht, in den Schulen gibt es überall Sekre-
tariate. Und was mir auch noch ganz wich-
tig ist: in der Krippe sollte es mehr Personal 
geben. Wenn eine von zwei Erzieherinnen in 
der Gruppe nicht da ist und die andere ist mit 
zehn oder elf kleinen Kindern allein beim Mit-
tagessen oder anderen Aktivitäten, das ist 
nicht schön für die Kinder und für die Erzie-
herin. 

Was macht Ihnen in der Freizeit Freude, wo-
mit tanken Sie Kraft?

Mein Mann und ich tanzen sehr gern Tango. 
Wir sind zusammen schon bei verschiedenen 
Veranstaltungen aufgetreten. Besonders lus-
tig war, als wir auf einer Feier für die Kollegen 
getanzt haben und ich mich so verkleidet hat-
te, dass niemand mich erkannt hat. Erst, als 
ich mich zu erkennen gab, gab es ein großes 
Hallo. Ich genieße das Zusammensein mit 
meiner Familie und meinen Enkelinnen und 
ich habe vor vier Jahren begonnen Klavier zu 
spielen, was mich sehr entspannt. Zum Aus-
gleich mache ich in der Kita seit zehn Jahren 
täglich um 12 Uhr eine Mittagspause, in der 
ich ganz entspannt und zurückgezogen mein 
Mittagessen zu mir nehme. Die Kollegen wis-
sen das und kommen erst nach der Pause 
wieder auf mich zu. 

Frau Kalthoff, ich bedanke mich ganz herz-
lich für das Interview!
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Hallo Heidi, hallo Bärbel, vielen Dank, dass 
Ihr euch Zeit genommen habt, ein bisschen 
über Eure Arbeit im Riemi zu erzählen. Wo 
liegen eigentlich Eure Anfänge, warum seid 
Ihr Erzieherinnen geworden?

Heidi: Ich habe 
als Kind schon 
zu Hause andere 
Kinder betreut, 
als Babysitterin 
und ich konnte 
mir nie etwas an-
deres vorstellen, 
schon als Kind 
nicht. Man kann 
als Erzieherin 
einfach so viele 
unterschiedliche 
Dinge machen: 

Ich kann drinnen mit den Kindern spielen, 
handwerklich oder sportlich mit Ihnen tätig 
werden. Es ist einfach eine wahnsinnig große 
Vielfalt, die sich uns als Arbeitsmöglichkeit 
mit den Kindern bietet, sie zu fördern und mit 
ihnen Spaß zu haben. Mein erstes Schulprak-
tikum habe ich bereits im Kindergarten ge-
macht. Nach der Schule bin ich ein Jahr in der 
Lebenshilfe gewesen und habe ausschließ-
lich mit behinderten Kindern gearbeitet und 
danach habe ich die Erzieherinnenausbil-
dung begonnen. Nach der Ausbildung habe 
ich zunächst im Kinderheim und dann in ei-
nem Kinderladen gearbeitet, bevor ich dann 
zum Nachbarschaftsheim gewechselt bin. 
Hier im Elementarbereich bin ich seit neun 
Jahren, also seit Ende meiner Elternzeit, und 
vorher war ich 7 ½  Jahre oben in der Krippe. 

Bärbel: Ich wollte ursprünglich mal Lehrerin 
werden, habe aber nach dem Abitur nicht den 
erhofften Studienplatz bekommen und so 
bin ich dann zum Kindergarten gekommen 

und habe die Ausbildung zur Erzieherin ge-
macht. Zwischenzeitlich habe ich wegen der 
Betreuung meiner eigenen Tochter ganz auf-
gehört, im Kindergarten zu arbeiten. Ich habe 
in einem ambulanten medizinischen Bereich 
gearbeitet und 
dann eine Aus-
bildung zur Arzt-
helferin gemacht 
und in einer Kin-
d e r a r z t p r a x i s 
gearbeitet. Als 
die Ärztin dann 
aufhörte, bin ich 
dann wieder zu-
rück in meinen 
alten Beruf und 
seitdem bin ich 
hier in der Krippe 
bei den Küken,  also seit 20 Jahren. Aber egal 
wo, das Arbeiten mit Kindern hat mich immer 
begleitet, ich bin ja auch die Älteste von vier 
Schwestern.

Was ist der Unterschied bei den Gruppen von 
Kiga und Krippe, wie sieht Euer Tagesablauf 
aus?

Heidi: Das sind riesengroße Unterschiede im 
Tagesablauf und fängt schon bei den Mahl-
zeiten an. Die Kindergarten-Kinder sind ja we-
sentlich selbstständiger beim Essen und wir 
haben wesentlich weniger Wickel-Kinder und 
Kinder, die mittags schlafen. Durch das Alter 
der Kinder von 2-6 Jahren und die Vorschular-
beit ist die Bandbreite an Möglichkeiten viel 
größer. Das reicht vom Ausfl ug ins Ägypti-
sche Museum bis zum Wasserplanschen im 
Garten. In der Krippe werden den Kindern 
mehr die Basics, das Elementare vermittelt, 
also Sprache, Selber-essen, Trocken-Werden.

Bärbel: Im Krippenalter vernetzen sich ja ganz 
viele Synapsen im Gehirn und wir machen 

„Wenn ich morgens in die Kita komme und 15 Kinder rennen mir entgegen, 
um mich in den Arm zu nehmen – das ist das Schönste überhaupt!“

20 Jahre Kita Riemenschneiderweg (13.10.1997) –  Ein Interview mit den Erzieherinnen Bär-
bel Pohlmann (Krippe-Küken) und Heidi Reimann (Kiga-Seesternchen), beide seit der ers-
ten Stunde dabei.
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dann natürlich dem Alter entsprechende An-
gebote. Also ganz viel Ich-Bewusstsein und 
ganz wichtig auch Selbstbewusstsein. Das 
fi nde ich mit das Wichtigste. Wir sind ja die 
erste Institution außerhalb der Familie, wo 
sich die Kinder behaupten müssen. Und auch 
das Gemeinschaftsgefühl ist mir persönlich 
immer sehr wichtig. Das ist für Kleinkinder, 
die gerade autonom werden, sehr schwer zu 
verstehen, weil man so etwas in dem Alter 
noch gar nicht richtig begreifen kann. Kindern 
in einer Phase,  in der es gerade ständig heißt 
„Das ist meins!“ ein Gemeinschaftsgefühl zu 
vermitteln, „Wir alle sind die Küken!“, das ist 
sehr wichtig, aber auch viel Arbeit. Es dauert, 
bis sich ein Gemeinschaftsgefühl und auch 
Sozialkompetenzen entwickeln. Das ist ein 
Prozess, der immer wieder Geduld erfordert 
und sehr spannend ist, aber auch nicht immer 
gleich gelingt. 

Was ist das besondere an der Arbeit im letz-
ten Kindergartenjahr als Vorbereitung auf 
die Schule? War es früher, zu Vorschulzeiten, 
anders?

Heidi: Es wird hier sehr darauf geachtet, dass 
die Kinder ihr letztes Jahr tatsächlich noch als 
Kindergartenjahr bestreiten können. Trotz-
dem sind sie aber gut vorbereitet auf die 
Schule. Alle Kolleginnen und Kollegen holen 
die Kinder wirklich dort ab, wo sie sind und 
gehen auf die jeweiligen Bedürfnisse und In-
teressen des Kindes ein. Ich habe beispiels-
weise gerade einen Jungen in der Gruppe, der 
das letzte Kitajahr wiederholt, dafür geht er 
aber jetzt lesend raus. Und das selbstständig, 
also nicht, weil wir es ihm beigebracht haben, 
sondern weil wir ihn unterstützt haben, wir 
haben sein lediglich Interesse aufgegriffen. 
Es ist super, dass es die Möglichkeit der Zu-
rückstellung gibt, denn manchen Kindern tut 
ein Jahr länger im Kindergarten wirklich gut, 
sie gehen dann gestärkter in die Schule. 

Gab es vor 20 Jahren andere Herausforderun-
gen in der Arbeit als heute?

Heidi: Der Medienkonsum. Ganz klar. Das, 
was ich montags beim Frühstück höre oder 
beim Spielen fi nde ich teilweise erschre-
ckend. Medienkompetenz ist ein sehr wich-

tiges Thema und die Kinder, die heute mit 
Smartphone und Computer aufwachsen, 
müssen auch damit klar kommen. Sie müs-
sen wissen, wie es funktioniert – aber alles 
zu seiner Zeit, es darf auch etwas später 
passieren. Man muss nicht mit drei Jahren 
mit dem Handy umgehen können, es reicht 
auch mit zehn. In vielen Situationen, z.B. 
im Wartezimmer beim Kinderarzt kann man 
statt des Handys auch ein Buch hervorholen 
und zusammen angucken, das ist geschenk-
te Zeit. Es ist schade, dass viele die Zeit für 
sich und ihr Kind nicht in Anspruch nehmen 
und sie mit Quatschen, Kuscheln und Spielen 
ausfüllen und stattdessen auf ein viereckiges 
Ding starren. Das war vor 20 Jahren anders. 
Natürlich haben die Kinder auch erzählt, was 
sie am Wochenende im Fernsehen gesehen 
haben. Trotzdem glaube ich, dass die Kinder 
vor früher viel mehr draußen spielten, mehr 
mit den Händen gemacht haben, einfach weil 
es dieses Überangebot an Medien nicht gab. 
Auch mal Langeweile ausgehalten haben. 

Bärbel: Man muss gucken, wo die Grenze 
ist. Man kann es wirklich sehen, es gibt z. 
B. Kinder, die sind sehr fantasievoll. Ich war 
gestern mit einer Gruppe  in den Gärten spa-
zieren, und drei Jungen haben sich einen Ast 
genommen und Feuerwehreinsatz gespielt 
und überall habe sie etwas für sich entdeckt. 
Nach dem Spaziergang mussten wir den Ast 
vorsichtig auf unseren Balkon legen – falls es 
brennt – und auch beim Ausziehen hieß es 
dann „Nein, wir haben noch einen Einsatz“. 
Man sieht, in dem Alter ist die Fantasie noch 
da, aber wann fängt es an zu kippen? Natür-
lich kennen die Kinder auch schon alle das 
Handy, ist ja auch ok, aber irgendwann kippt 
es dann. Bei den älteren Mädels über drei 
sind die Themen nur noch „Hello Kitty“ und 
„Elsa“, Bücher sind uninteressant. Das ist so 
schade, man sieht dann die Motive im Fernse-
hen, man sieht sie auf jedem Kleidungsstück, 
und dann ist auch nichts anderes mehr von 
Interesse. Das wird dann natürlich auch alles 
nachgespielt.

Stehen Familien heute mehr unter Stress 
als früher, z.B. berufl ichem Stress, Freizeit-

stress?
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Heidi: Sowohl als auch. Man merkt auf jeden 
Fall, dass die Eltern heute unter wahnsinni-
gem Stress durch ihre Arbeit stehen, zum Teil 
auch mit Existenzängsten verbunden. Früher 
hatten wir beispielsweise am Tag vor Weih-
nachten nur wenige Kinder im Kindergarten. 
Jetzt ist die Kita voll – weil die Eltern arbeiten 

müssen, nicht, weil sie ihr Kind nicht bei sich 

haben wollen. Sie haben selber weniger freie 

Zeit, dieses Fest zusammen mit ihren Kin-

dern in Ruhe zu begehen. Man merkt, dass 

der gesellschaftliche Leistungsdruck enorm 

ist. Auch wenn die Kinder später in die Schu-

le gehen - meine eigenen Kinder haben jetzt 

z. B. gerade die Schule gewechselt, und ich 

werde nicht gefragt, auf welche Schule sie 

gehen, sondern auf welches Gymnasium. 

Das ist etwas, was sich in der Gesellschaft 

verändert hat. Eltern wollen das Bestmögli-

che für ihr Kind, und dann beginnen sie auch 

früh mit Englisch, um ihm die Schule zu er-

leichtern. Dann gehen sie mit ihrem Kind 

zum Sport, damit es sich wehren kann, er ist 

auch wichtig für den Körper, für die Gemein-

schaftsbildung. Sie wollen ihrem Kind was 

Gutes tun und schießen dabei manchmal 

übers Ziel hinaus. Das ist nicht böse gemeint 

von den Eltern, aber sie spüren den Druck. 

Bärbel: Ich kann es auch total verstehen, 

dass man, wenn man Kinder hat und voll be-

rufstätig ist, auch mal Zeit für sich braucht, 

zum Sport zu gehen oder was anderes macht. 

Wenn man nur gestresst ist, tut das auch dem 

Kind nicht gut. Und die Arbeitgeber fragen ja 

heute auch nicht mehr nach, ob Kinder da 

sind oder nicht, ganz selten hört man heute 

mal von Eltern, dass die Chefi n oder der Chef 

gesagt hat „Geh heute mal früher wegen Dei-

ner Kleinen“. Vor 20 Jahren sprach man von 

familienergänzender Betreuung, inzwischen 

ist daraus tagsüber schon familienersetzen-

de Betreuung geworden. Es ist heute unter 

der Woche auch unser Job zu gucken, wie die 

Bedürfnisse des Kindes sind, wo es eventu-

ell zu kurz kommen könnte.

Merkt man den Kindern an, dass sie even-
tuell gestresster sind, wenn sie den ganzen 
Tag hier verbringen?

Bärbel: Ja. Ich fi nde, dass man im Kleinkin-

dalter das schon beobachten kann, dass sie 

versuchen, sich mit anderen Sachen zu be-

lohnen. Es gibt zum Beispiel heute ganz viele 

Kinder, die ganz schnell essen und alles in 

sich hinein stopfen. Früher hattest Du davon 

ein Kind, heute hast Du davon drei oder vier. 

Das sind aber meist die Kinder, die sehr lange 

in der Einrichtung sind. Die belohnen sich da-

mit, das ist dann eine Art Ausgleich. 

Was würdet Ihr Eltern gerne mit auf den Weg 
geben, was Euch besonders auffällt, z. B. 
mehr Gelassenheit oder Vertrauen in die ei-
genen Fähigkeiten?

Heidi: Kind „Kind“ sein lassen. Diese Zeit 

wird nie wieder zurückkommen. Dieser Satz 

„Das Kind spielt nur“ ist völlig falsch, denn 

durchs Spielen lernen die Kinder so viel. Sie 

lernen Kreativität, sie lernen Physik, wenn 

ihr selbstgebauter Turm umfällt, sie erfah-

ren einfach ihre ganze Umwelt im Spiel und 

wenn die Eltern dabei sind, ist das ein dop-

pelter Gewinn. Den Stress einfach ein biss-

chen rausnehmen, ein vierjähriges Kind muss 

nicht gleichzeitig zum Englisch- und zum Kla-

vierunterricht.

Bärbel: Es reicht auch mal, „nur“ nach Hau-

se zu gehen und mit Mama oder Papa das 

Abendbrot vorzubereiten. Einfach mal Alltag.

Heidi: Alltag ist das beste Unterhaltungspro-

gramm, dass man einem Kind bieten kann. 

Es gewinnt das Vertrauen der Eltern, wenn es 

mithelfen darf, z.B. das Gemüse schneiden. 

Es lernt gleichzeitig, was in seinem Abend-

essen alle drin ist. Wenn das mithelfen nicht 

möglich ist, dem Kind Stift und Zettel zum 

Malen am Küchentisch hinlegen und sich da-

bei unterhalten oder das neue Hörspiel hö-

ren.

Bärbel: Einfach zusammen sein, Familie sein. 

Das ist ganz wichtig. 

Heidi: Ja, es sind die kleinen Dinge, die das 

Ganze ausmachen. 

Heidi: Es ist nicht das „zuerst waren wir im 

Museum, dann Ski fahren, und dann noch da 

und da.“ Und mit 10 Jahren kennt das Kind 

dann alle Kontinente dieser Welt.
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Bärbel: Genau, und wenn kein Unterhaltungs-
programm mehr da ist, ist alles langweilig.

Also kein Perfektionsdrang, den einfach mal 
rausnehmen?

Heidi: Es gibt jetzt eine neue Studie darüber, 
je strenger und je druckvoller die Erziehung 
ist, desto schlechter ist letztendlich der Bil-
dungsstand des Kindes. Ich verstehe ängst-
liche Eltern, ich als Mutter bin auch ängstlich 
und würde meine Kinder am liebsten in Watte 
packen. Aber das tut den Kindern nicht gut 
und es tut auch mir als Mutter nicht gut. Al-
les zu tun, nur damit das Kind letztendlich 
die perfekte Bildung hat, ist nicht unbedingt 
von Vorteil. Sondern einfach bei Fragen ant-
worten, ihnen natürlich auch Wissenswege 
aufzeigen, und sie ansonsten einfach an die 
Hand nehmen und mitmachen lassen. Das ist 
das Beste, was man für sein Kind tun kann.   

Welche Aspekte Eurer Arbeit liebt ihr beson-
ders?

Heidi: Wenn ich morgens in die Kita komme 
und 15 Kinder rennen mir „Heidi“ rufend ent-
gegen, um mich in den Arm zu nehmen, dass 
ist das Schönste überhaupt.

Bärbel: Das fi nde ich auch sehr schön! Man 
kriegt jeden Tag Zuneigung von den Kindern.

Heidi: Das entschädigt für alle stressigen Mo-
mente, die es natürlich auch im Alltag gibt. 
Wir sind ja keine Roboter, natürlich denken 
wir auch manchmal „Kann mir bitte jemand 
einen neuen Kopf bringen?“ oder gehen hier 
raus und denken „Gott sei Dank ist Wochen-
ende“…

Bärbel: …wie in jedem Beruf…

Heidi: …aber: Die Sekretärin wird nicht 15 Mal 

umarmt mit einem „Heidiiiiiii!!!!!“. Aber wir 

haben das und es entschädigt für alles!

Bärbel: Das ist schon bei den Kleinsten so, 

wenn sie laufen können, dann kommen sie an 

und freuen sich. Einen Jungen hatte ich hier 

im Alter von acht Wochen und heute ist er 

zwölf. Wenn wir uns morgens gegen acht an 

der Bushaltestelle treffen, ich steige aus, er 

ein, dann kommt ein Lächeln und dann drü-

cken wir uns kurz. Man freut sich auch, wenn 

man seine ehemaligen Krippenkinder in der 

Kita trifft, man kriegt immer ein „Hallo“ und 

dann wollen sie immer gleich zeigen, was sie 

Neues können. Und wir haben ja jetzt sogar 

Praktikanten, die mal Krippenkinder waren, 

oder auch wenn uns ehemalige Kinder besu-

chen kommen und man merkt, was aus ihnen 

geworden ist, das ist schon ein schönes Ge-

fühl. So ein ganz kleinen Bruchteil hatte man 

Anteil daran, hat man mitgewirkt bei dieser 

Entwicklung. Das erfüllt einen mit Freude.

Heidi: Das Schöne ist, dass man einen Weg 

mitbegleitet, nicht nur bei seinen eigenen 

Kindern, sondern auch bei anderen. Und man 

auch ganze Familien mitbegleitet, wenn dann 

z. B. das zweite Kind kommt oder sogar ein 

drittes. Dann hat man diese Familie über ei-

nen sehr langen Zeitraum, lernt oft auch die 

Großeltern mit kennen.

Und was sind für Euch die größten Heraus-
forderungen?

Heidi: Natürlich auch der Lärmpegel. Aber es 

ist auch eine große Herausforderung, 16 un-

terschiedlichen Charakteren und Persönlich-

keiten gerecht zu werden. 

Bärbel: Der Lärm eher nicht, in der Krippe ist 

es auch ein bisschen ruhiger, außer in der 

Eingewöhnungszeit, wenn die Kinder weinen. 

Aber da ist es auch eher, dass Du nicht weißt, 

warum das Kind weint. Dann fragst Du Dich, 

wie Du das Kind zufrieden bekommst, was es 

jetzt braucht. Das empfi nde ich als Heraus-

forderung.

Heidi: Und auch natürlich, dem was von außen 

kommt, gerecht zu werden. Also der Schreib-

kram, oder die Wochen sind voll mit Terminen, 

wenn z. B. der Arzt und der Fotograf kommen 

und Du hast noch obendrauf einen Kinder-

geburtstag. Da hat man manchmal auch das 

Gefühl, dass wir selbst im Kindergarten von 

Termin zu Termin hetzen. Es ist natürlich nicht 

immer so, aber diese Wochen gibt es auch. 

Jetzt auch, wenn wir alle Entwicklungsgesprä-

che zeitlich unterbringen müssen oder auch 

die Wochen vor den Festen, z.B. Weihnachten, 
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wenn der Krankenstand aufgrund der Jahres-
zeit sehr hoch ist und Du trotzdem allem ge-
recht werden musst. Aber das ist natürlich in 
jedem Beruf so. Aber die größte Herausforde-
rung ist tatsächlich, alle 16 Kinder gut im Blick 
zu haben und sie richtig wahrzunehmen und 
auf sie einzugehen.  

Bärbel: Das fi nde ich auch, dass man wirklich 
das Individuelle bei jedem Kind erkennt. Das 
einem auch nichts untergeht, dafür braucht 
man auch die Arbeit in der Gruppe. Also dass 
vier Augen raufgucken, dass man sich aus-
tauscht, damit wirklich nichts verlorengeht. 
Das ist schon bei den Allerkleinsten wichtig, 
weil hier ja schon die Grundsteine gelegt wer-
den. Bei uns ist es noch nicht so eng mit Termi-
nen, obwohl wir auch schon Ausfl üge machen, 
wir waren sogar schon mit Krippenkindern auf 
dem Fernsehturm, als es ein Thema war oder 
sind mal Dampfer gefahren. Aber das ist zeit-
lich noch nicht so eng, auch wenn wir natürlich 
auch schon einen Bildungsauftrag zu erfüllen 
haben. Wir haben in der Krippe noch einen an-
deren Fokus. 

Als letzte Frage: 20 Jahre Kita Riemenschnei-
derweg. Was ist das Besondere an dieser 
Kita?

Bärbel: Es ist einfach ein schönes Arbeiten in 
diesem Haus. Wir haben genug Räumlichkei-
ten, es gibt viele Kitas, die sehr kleine Räume 
oder keine Nebenräume haben, die sehr dunkel 
sind. Wir können die Gruppen z.B. auch teilen, 
weil wir genügend Platz haben. Dann natürlich 
auch die Ausstattung, das Gartengelände.

Heidi: Das Haus wird auch sehr gepfl egt. Wenn 
ich z.B. Stolperfallen in anderen Kindergärten 
sehe, denke ich oft „Um Gottes Willen…“.

Bärbel: Auch die Materialien, wir kriegen im-
mer, was wir benötigen.

Heidi: Wir sind schon ein bisschen verwöhnt 
im Vergleich zu anderen Einrichtungen, auch 

wenn man hört, was Praktikanten erzählen. 
Und natürlich auch das Team, es hängt auch 
immer von den Personen ab, mit denen man 
zusammenarbeitet.

Bärbel: : Es ist auch so, dass die Leitung und 
ein Grundteam gleichgeblieben sind, und Din-
ge, die von Anfang an gut gelaufen sind, wei-
terentwickelt und auch den Grundgedanken 
weitergetragen haben.

Heidi: Wir sind zwar „nur“ drei Erzieherinnen, 
die seit Beginn an da sind (beim Interview fehl-
te Emma Madadi krankheitsbedingt, Anmerk. 
der Verfasserin), aber viele andere sind trotz-
dem auch schon seit 10 oder 15 Jahren oder 
auch länger da.  

Bärbel: Genau, und dadurch wird viel weiterge-
tragen, an neue Kollegen, an Praktikanten. Ich 
arbeite auch in der Krippen-AG beim Nachbar-
schaftsheim Schöneberg mit und viele Kitas, 
die das Nachbarschaftsheim im Laufe der Zeit 
übernommen hat, sind zu uns gekommen und 
haben sich einiges abgeguckt. Also das Nach-
barschaftsheim versucht auch von sich aus, 
dass wir alle einen gleichen Qualitätsstandard 
haben. Das ist dann auch schön zu sehen, 
wenn man andere Einrichtungen besucht und 
Dinge entdeckt, die sie von uns übernommen 
haben.

Heidi: Auch die Lage des Hauses ist toll. Wir 
können, ohne eine Straße zu überqueren, stun-
denlang spazieren gehen. Und super Haus-
handwerker, die das ganze Haus in Schuss hal-
ten. Es ist einfach das ganze Zusammenspiel, 
das das Nachbarschaftsheim bietet.  

Bärbel: Und so ein Haus steht und fällt natür-
lich immer auch mit der Leitung, und hier kön-
nen wir sehr zufrieden sein. Die Leitung küm-
mert sich wirklich um Alles, und  auch das ist 
keine Selbstverständlichkeit.  

Das Interview führte Jessica Perkovic.
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An einem sonnigen und sehr warmen 
Morgen sollte die kleine Eule schon 
längst schlafen. Doch sie bekam kein 
Auge zu und wälzte sich in ihrem war-
men Nest hin und her, bis sie schließ-
lich zu ihrer Mutter rief: „Mama, ich 
kann nicht schlafen, mir ist so warm. 
Ich möchte losfl iegen und nach Was-
ser suchen, um mich darin abzuküh-
len, so wie die Menschen und andere 
Tiere es tun." Die Mutter erwiderte: 
„Wenn du mir versprichst, 
dass du pünktlich zum An-
bruch der Abenddämmerung 
wieder zuhause bist, um mit 
uns zu frühstücken, dann ist 
das kein Problem. Pass aber gut auf 
dich auf!"

Die Eule ließ es sich nicht zweimal sagen und 
fl og voller Freude los.

Sie fl og heraus aus dem Wald, in dem sie 
lebte, und erreichte schon bald die Stadt Ber-
lin. Sie hatte nämlich von ihrem Freund dem 
Specht gehört, dass es in Berlin viele Freibä-
der gebe, in denen man in großen Schwimm-
becken plantschen und sich abkühlen kön-
ne. Also suchte sie nach Freibädern. Sie fl og 
nach rechts und nach links, nach oben und 
dann wieder nach unten und manchmal auch 
im Kreis herum, weil es in Berlin so viel zu se-
hen gab.

Da fi el der kleinen Eule ein geöffnetes Fens-
ter an einem der Häuser auf. Neugierig fl og 
die Eule zu dem Fenster hin, landete auf 
dem Fensterbrett und konnte nicht glauben, 
was sie dort sah. In einer großen Badewan-
ne plantschten zwei Kinder vergnügt herum. 
Die kleine Eule wollte nichts lieber, als mit-
zumachen und sich abzukühlen. Also nahm 
sie allen Mut zusammen und sprach: „Hallo 
liebe Kinder, darf ich mit euch plantschen 
und mich in eurem Badewasser abkühlen?" 
Als die Kinder jedoch die Eule bemerkten, 
schrien sie: „Hilfe, Mama, Papa, hier sitzt 
eine Eule am Fenster. Sie möchte uns fres-
sen!" Und so rannten die Kinder klitschnass 

Die kleine Eule

aus dem Badezimmer. Die kleine Eule 
konnte nicht verstehen, weshalb die 

Kinder solche Angst vor ihr hat-
ten, und sie rief mit leiser Stimme: 

„Ich bin doch eine liebe Eule, ich 
tue euch nichts, ich wollte doch 

nur mit euch plantschen." Und 
so fl og die kleine Eule traurig 

fort.

Sie fi ng wieder an, nach 
Freibädern zu suchen, in 
der Hoffnung, dass sie sich 
dort abkühlen könne. 

Sie fl og an einem Schild vorbei, 
auf dem das Wort "Schöneberg" 

stand. Sie erinnerte sich daran, dass 
der Specht ihr damals von einem herrlichen 
Freibad in Schöneberg erzählte. Der Specht 
nannte das Freibad "Insulaner". Um nicht 
lange suchen zu müssen, fragte die kleine 
Eule einen Raben, der gerade in dem Garten 
der Kita Riemenschneiderweg nach kleinen 
Regenwürmern suchte, nach dem Weg. Der 
Rabe kannte sich in Schöneberg sehr gut 
aus und rief: "Du musst erst nach links fl ie-

gen, dann über die große Kreuzung, an einer 

großen Kuppel vorbei, danach weiter gerade-

aus und dann bist du da. Viel Glück, krahh 

krahh!"

Die kleine Eule tat, was der Rabe ihr sagte, 

und nach nicht einmal drei Minuten sah die 

Eule einen großen Eingang mit der Aufschrift 

"Sommerbad am Insulaner". Die kleine Eule 

war stolz auf sich, denn sie hatte ihr Ziel er-

reicht. Als sie die großen Schwimmbecken 

und die vielen fröhlichen Menschen sah, 

war sie begeistert und stürzte sich gleich in 

eines der Schwimmbecken. Doch sobald sie 

im Wasser landete, schrien die Menschen: 

„Igitt, eine hässliche Eule. Alle raus aus dem 

Wasser, vielleicht ist sie auch noch gefährlich 

oder dreckig." 

Die Eule erschrak, fi ng dann an zu weinen 

und wollte den Menschen erklären, dass 

sie doch eine ganz normale und liebe Eule 

sei und einfach nur im Wasser plantschen 
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und sich abkühlen wolle. Sie würde nie und 
nimmer einem Menschen etwas zu Leide 
tun. Als dann aber der grießgrimmige Bade-
meister angestapft kam und die Eule packen 
und rausschmeißen wollte, bekam sie große 
Angst und fl og bitterlich weinend aus dem 
Wasser in den warmen blauen Himmel.

Die Eule konnte nicht verstehen, weshalb die 
Menschen sich vor ihr ekelten.

Als sich die kleine Eule wieder beruhigt hatte, 
beschloss sie nach Wasser zu suchen, in dem 
sie sich allein abkühlen könne. Doch das war 
gar nicht so einfach. 

Als sie traurig durch den Himmel fl og, fi ng es 
plötzlich an zu regnen. Die kleine Eule freute 
sich darüber, denn auf den Straßen bildeten 
sich viele kleine und große Pfützen. Direkt un-
ter sich entdeckte die kleine Eule eine beson-
ders große und tiefe Pfütze. Erleichtert fl og 
sie runter und setzte sich in die angenehm 
kühle Wasserpfütze. Sie stellte fest, dass 
ihre Pfütze direkt vor der Kita Riemenschnei-
derweg lag, in dessen Garten sie vorhin den 
Raben nach dem Weg ins Freibad gefragt hat-
te. Sie plantschte, blubberte, schwamm und 
hüpfte voller Freude in ihrer Pfütze herum. 
Endlich war ihr auch nicht mehr so warm. 

Plötzlich sagte eine nette Stimmen: „Hallo!" 
Die kleine Eule drehte sich um und schaute 

in das freundliche Gesicht eines Mädchens. 
„Bist du eine richtige Eule?", fragte das Mäd-
chen. „Ähmm, ja, das bin ich", erwiderte die 
kleine Eule schüchtern. „Darf ich mit dir zu-
sammen in deiner tollen Pfütze plantschen?", 
fragte das Mädchen wieder. Die Eule war sehr 
verwundert über diese Frage, denn vorhin 
sagten die anderen Menschen im Freibad ge-
meine Sachen und die zwei Kinder in der Ba-
dewanne bekamen Angst vor ihr. 

Aber weil sich die kleine Eule nichts sehnli-
cher wünschte, als mit jemandem zusammen 
zu plantschen, rief sie so laut sie konnte: 
„Jaaa!" Und so plantschen und spielten und 
hüpften und lachten die kleine Eule und das 
Mädchen bis zum Anbruch der Abenddäm-
merung. Da sagte die Eule: „Ich muss zurück 
nach Hause fl iegen, weil ich meiner Mama 
versprochen habe bei Anbruch der Abend-
dämmerung zurück zu sein. Darf ich vorher 
noch wissen, wie du heißt?" Und das Mäd-
chen sagte darauf: „Elif".

(Die Geschichte haben meine 3-jährige Toch-
ter Elif und ich erfunden. Es ist ihre Lieblings-
geschichte. Das Geschlecht und den Namen 
kann man entsprechend des eigenen Kindes 
umändern. 

Viel Spaß beim Lesen wünschen Elif und ihre 
Familie!)

Ausmalbild
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Externe Qualitätsüberprüfung der  Kita Riemenschneiderweg 2017

Am 4. Mai stellte Frau Bardhan, unsere 
externe Evaluatorin, die Ergebnisse ih-
rer Beobachtungen in unserer Dienstbe-
sprechung vor. Für den Träger nahm  Frau 
Kürschner, unsere Bereichsleiterin für 
die Kindertagesstätten des NBHS,  teil. 
Besonders gefreut hat uns, dass für die 
Elternschaft Frau Özdemir mit in unserer 
Runde saß. Wir alle waren sehr gespannt 
zu hören wie unsere Arbeit mit dem ge-
schulten Blick von außen wahrgenommen 
und bewertet wurde.

Die Hospitationen von Frau Bardhan im 
Vorfeld  waren von allen als sehr ange-
nehm und  wenig Aufregung verursachend 
erlebt worden. So wurde das Gefühl unter 
Beobachtung zu stehen klein gehalten, 
was sicherlich der Aussagekraft der Be-
obachtungen zugute kam.

Frau Bardhan verstand es hervorragend 
ihren  Bericht  anschaulich und mit einer 
wohltuenden Prise Humor zu präsentie-
ren. Gerne folgten wir ihrer Systematik  
und Bewertung der einzelnen Bildungsbe-
reiche, die es nach dem Berliner Bildungs-
programm umzusetzen gilt. Eine hohe 
Übereinstimmung zwischen unseren kon-
zeptionell festgelegten Werten und Ziel-
vorgaben und den von Frau Bardhan er-
hobenen Beobachtungen wurde sichtbar, 
so dass wir uns in unserer Arbeit bestätigt 
sehen konnten. Besonderes Lob bekam 
die Kita Riemenschneiderweg für 

• ihre kulturelle Familienvielfalt 

• den vielfältig anregenden Kitaall-
tag für alle Bildungsbereiche

• den feinfühligen Umgang mit Kin-
dern und Eltern

• die Mitgestaltungsmöglichkeiten 
für Kinder, Familien, Mitarbeitende und 
Ehrenamtliche

• die Umsetzung von Inklusion und 
Frühförderung 

• die anregungsreichen Räume und 
das Außengelände

• die Gestaltung von Übergängen 
(Eingewöhnung; Übergang Kita; Übergang 
Schule)

Hervorgehoben wurde auch die vielfältige 
Unterstützung durch die Leitung und  den 
Träger, der mit seiner Bereichsleitung,  
den Kitafachberaterinnen, Fach-AGs und 
Weiterbildungsangeboten für sehr gute 
Rahmenbedingungen sorgt. Und nicht 
zuletzt das Ergebnis der  Elternbefragung 
spiegelte eine hohe Zufriedenheit mit un-
serer Arbeit wider. Die Freude darüber gab 
Babette Kalthoff an das gesamte Team 
weiter.

Nach anerkennenden Worten und Blu-
men von Frau Kürschner feierten wir diese 
durchweg positive Bestätigung unserer 
Arbeit mit der „Riemi-Hymne“ und einem 

Gläschen Sekt!
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Wie unsere Kita entstand

Bauzeit 1995 bis 1997

Der große Bagger hebt im Mai 1995 die Baugrube aus

Von oben kann man in die untere Etage schauen, weil die Decke noch 
fehlt. Man erkennt die Rundung des Gebäudes, deren Grundriss ein 
Viertelkreis ist

Das Spitzdach über dem Sportraum ist fertig mit Dachziegeln 
gedeckt. Der Rest des Daches ist ein Flachdach und wurde begrünt.

Baukosten.: ca. 7,7 Millionen DM
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Wie unsere Kita entstand

Bauzeit 1995 bis 1997

Das Spitzdach über dem Sportraum ist fertig mit Dachziegeln 
gedeckt. Der Rest des Daches ist ein Flachdach und wurde begrünt.

Die Außenmauern unten sind fast fertig und bilden 
die Außenwände des Kellers.

Das Dach ist noch unvollständig geschlossen.

Baukosten.: ca. 7,7 Millionen DM
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Unsere Bartagame legt wieder 

Eier…

Im Februar 2014 legte das Weibchen Florabel-
la das letzte Mal 20 Eier. Aus fast allen sind 
ab Mitte Mai die kleinen Agamen geschlüpft.

Heute nach drei Jahren, passend zu unserem 
Jubiläumsjahr, am 26. März 2017 legte Flo-
rabella  wieder 20 Eier. Vorher war sie lange 
Zeit ziemlich dick und man konnte die Um-
risse der Eier auf ihrem Bauch erkennen. Die 
Eier wurden entdeckt und vorsichtig aus dem 
Sand ausgegraben und in kleinen Schälchen 
auf ein Nährgranulat gelegt. Diese Schalen 
stehen jetzt im Brutkasten und müssen dort 
zwischen 50 bis 90 Tage lang bei ca. 30° Cel-
sius bebrütet werden, bevor dann hoffentlich 
ab Mai die ersten Bartagamen-Babys schlüp-
fen werden.

Und dann, wir konnten es kaum fassen, Flo-
rabella hat am 6. Mai weitere 16 Eier im Sand 
versteckt, so dass wir in diesem Jahr 36 Eier 
haben.

Wir sind sehr stolz darauf, dass die Bartaga-
me so viele Eier gelegt hat, da diese Tiere in 
Tierhaltung im Terrarium eher ein faules Paa-
rungs-und Legeverhalten zeigen und sich nur 
unter sehr guten Bedingungen paaren und 
vermehren.

Ab Juni und dann wieder ab Juli suchen viele 
kleine Bartagamen ein neues Zuhause. Kita 
Telefon: 797 845 568 (André)

ider Weg

abys s

 kaum fassen, Flo-
itere 16 Eier im Sand 

n diesem Jahr 36 Eier Te

Bartagamen Weibchen 
gezeichnet von Brynnia aus der Regen-
bogen-Gruppe
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Geschichtenwerkstatt 2017

Die Geschichtenwerkstatt als Vorbereitung auf den Theaterworkshop wird diesjährig zum letzten 
Mal von Birgit Hägele geleitet, die uns viele Jahre als Theaterpädagogin mit ihrer inspirierenden 
Arbeit bereichert hat. Frau Hägele wird sich nun ganz ihrer Tätigkeit als Dozentin widmen, wofür 
wir ihr viel Freude und Erfolg wünschen. Birgit Hägele hat das Team der Kita Riemenschneiderweg 
nachhaltig für das szenische Spiel mit Kindern zu begeistern und auch weiterzubilden verstan-
den. Herzlichen Dank dafür!

Aufführungen Kiga 1/2

Der Sportraum ist bis auf den letzten Platz 
besetzt mit neugierigen Eltern, Geschwistern 
und Verwandten. Es ist die Abschlussvor-
stellung der diesjährigen „Geschichtenwerk-
statt“, geleitet von der Theaterpädagogin 
Birgit Hägele. Die Spannung steigt und da 

kommen sie endlich: die Kinder der 
Seepferdchen- und der Seestern-
chengruppe. Die Seepferdchen 
dürfen anfangen. In den letzten Wo-
chen haben sich die 
Kinder intensiv mit 
Geschichten über 
Raben beschäftigt. 

Jetzt haben sie sich selbst 
als Raben verkleidet. Sie sit-
zen im Kreis und jedes Kind darf kurz nach 
vorn gehen und sagen, was Freundschaft 
für es bedeutet. Dann singen sie zusammen 
ein Lied und tragen ein Gedicht vor über den 
Streit unter Raben und wie sich die Raben 
wieder vertragen. Die Seesternchen spielen 
ein Stück am Lagerfeuer, wo sie sich eine Ra-
bengeschichte anhören. Auch sie singen mit 
Begeisterung ein Rabenlied. Man merkt den 
Kindern an, dass sie voll bei der Sache sind 
und es ihnen Freude macht, Theater zu spie-
len. Beide Gruppen werden mit einem großen 
Applaus belohnt. 

Dana Schmidt (Timasias Mama)

Kiga 3/4
Am Donnerstag, den 28.01.2017 war es end-
lich so weit: Die Kinder der Regenbogen- und 
der Sternschnuppengruppe führten ihre „In-
terpretationen“ der Rabengeschichte für vie-
le gespannte Gäste im Sportraum auf. Die 
Sternschnuppen gaben dem Publikum eine 

wunderbare Einführung in das Thema. Jedes 
Kind erzählte mit seinen eigenen Worten 
die Geschichte zu einem selbst gemalten 

Bild, das in einem „Ka-
mishibai“, einem japa-
nischen Tischtheater, 
einen schönen Rahmen 

bekam. Jetzt waren die Zuschauer schon 
bestens eingestimmt, als die Kinder der Re-
genbogengruppe in tollen Kostümen als 
kunterbunte Raben auf die Bühne hüpften. 
Sie spielten eindrucksvoll den Streit mit ei-
nem Schneemann um das 
schönste Gefi eder und wie 
sie sich schließlich schwarz 
ärgerten. Zum Glück gab 
es einen Wunschbaum, der 
am Ende die Verwandlung 
wieder rückgängig machen 
konnte. Zum Schluss gab es noch eine mu-
sikalische Überraschung: Beide Gruppen 
sangen gemeinsam das Lied „Anders als du“ 
und begleiteten sich dabei mit farbigen Chif-
fontüchern und bunten Klangröhren. Eine ab-
wechslungsreiche und rundherum gelungene 
Aufführung, Applaus, Applaus!                 KWG

Aufführungen Kiga 5/6

Als die Raben noch bunt waren

Für uns war es das erste Mal. Wir standen vor 
einer neuen Aufgabe. Gruppenübergreifend 
wollten wir (Kerstin&Laura) eine kleine Thea-
ter-Aufführung auf die Beine stellen.

Etwas unsicher aber voller Tatendrand, über-
legten wir uns gemeinsam mit den Kindern 
ein Konzept und kleine theaterpädagogische 
Spiele.  Die Kinder hatten wir schnell mit im 
Boot. Sie waren voller Tatendrang und konn-
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ten eigene Ideen mit einbringen. Nach und 
nach entstand eine Collage aus Spiel, Tanz 

und Gesang. Resultat war eine 
wunderschöne Aufführung, die 
uns alle mit Freude und Stolz er-
füllte.

Und diese Erinnerungen haben die Kinder von 
ihrer  Aufführung:

Sofi a: „Auf dem Boden lag ein großer Regenbo-
gen aus Tüchern. Er war ganz bunt.  Die Raben 
haben sich gestritten und später wieder vertra-

gen. Das war schön. Ich war ein blauer Rabe.“

Lejla: „ Mir hat der Schneemann gefallen. Den 

habe ich gespielt. „

Piya: „ Mir hat der schwarze Re-

gen gefallen. Und mir hat gefal-

len, zuzugucken.“

Julia: „ Das Streiten hat Spaß gemacht. Und 

die Yoga Bewegungen die wir gemacht ha-

ben.“                  Laura Friedrich

Weihnachtsfeier für die ehrenamtlichen Mitarbeiter in der Kita

„Alle Jahre wieder …“

Wir betreten das festlich geschmückte Trep-
penhaus der Kita. Weihnachtsmusik schallt 
uns entgegen. Wir, das sind Uwe Danisch 
und ich, beide Teammitglieder der Kitazei-
tung KidStar. Wir sind zur Weihnachtsfeier 
eingeladen, eine Weihnachtsfeier extra für 
alle helfenden Hände, die ehrenamtlich in 
der Kita mitarbeiten. Zunächst geht es in den 
Sportraum. Er ist groß genug, dass sich alle 
Kinder der Kita versammeln können. Wir Eh-
renamtlichen dürfen hinten oder an der Seite 
Platz nehmen, die Kinder sitzen auf Matten. 
Schon geht es los: Babette Kalthoff und Ka-
trin Warnke-Greiner eröffnen den Morgen-
kreis mit der Handpuppe Jakob und seinen 
Freunden. Sie erklären den Kindern, warum 
wir Gäste da sind und diese bedanken sich 
bei uns. Zuerst singen die Kinder Lieder aus 
dem Singekreis, der einmal in der Woche für 
alle stattfi ndet. Danach gibt es kleine Vorfüh-
rungen für uns: die Kinder aus den verschie-
denen Gruppen tragen Weihnachtslieder vor 
und begleiten sich dabei auf kleinen Instru-
menten. Vier Mädchen aus der Seepferdchen-
gruppe haben selbständig einen Tanz einstu-
diert, den sie vortanzen. Schließlich singen 
wir alle zusammen ein Weihnachtslied und 
ein Abschiedslied für die Kinder. 

Während alle Kinder in ihre Gruppenräume 
zurückkehren, werden wir in einen festlich 

geschmückten Raum mit einer liebevoll de-
korierten Weihnachtstafel begleitet. Claudia, 
die gute Seele der Kita, hat sich viel Mühe 
damit gegeben. Sie reicht uns auch Getränke. 
Zuerst gibt es eine kleine Vorstellungsrunde. 
Unsere Gruppe ist gemischt – alle Alters-
gruppen sind vertreten. Da sind die Vorlese- 
Omas, die mit den Kindern spielen und ihnen 
– wie der Name schon sagt - vorlesen. Es gibt 
unseren ehrenamtlichen Gärtner Horst, es 
gibt drei Elternvertreter/innen, die zusätzlich 
in den Gremien außerhalb der Kita weiterfüh-

Die helfenden Hände der Ehrenamtlichen
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rend tätig sind und die Interessen der Eltern 
und Kinder dort vertreten. Leider konnten 
nicht alle kommen. Jeder von uns bekommt 
ein Geschenk, das die Kinder in den Gruppen 
gebastelt haben. Nachdem wir uns so kennen 
gelernt haben können sich alle in Ruhe unter-
halten, bis dann der Höhepunkt des Festes 
gekommen ist: das Essen!

Es gibt eine leckere Vorsuppe, Entenfi let mit 
Klößen, Kartoffeln, Soße, Rot- und Grünkohl 
und zum Nachtisch eine Kokosmouse mit 
Ananas. Hardy, der Koch der Kita, hat das 
zusätzlich zum Essen für die Kinder und Er-

zieher köstlich zubereitet. Glücklicherweise 
fi ndet er die Zeit, zu kommen und wir können 
uns persönlich bedanken. Mit intensiven, 
fröhlichen, nachdenklichen, entspannten 
und auch politischen Gesprächen geht eine 
wunderschöne Weihnachtsfeier zu Ende.

Na, haben Sie Lust bekommen, beim nächs-
ten Mal mit dabei zu sein?

Dann melden Sie sich doch einfach im Büro 
bei Babette Kalthoff oder Katrin Warnke-Grei-
ner oder sprechen Sie einen Erzieher an. Die 
Kinder der Kita freuen sich sehr auf Ihr ehren-
amtliches Engagement!

Interview aus der Küche

„Es freut mich schon sehr, wenn die Kinder zu mir kommen und noch Nachschlag verlangen. 

Wenn es Ihnen schmeckt, ist das ein schönes Gefühl!“

20 Jahre Kita Riemenschneiderweg (13.10.1997) –  Ein Interview mit unserem Kita-Koch Hardy 
Kynaß (Güler war leider an diesem Tag erkrankt)

Hallo Hardy, vielen Dank, dass Du Dir die Zeit 
genommen hast für ein Interview.
Erzähl doch mal, wie bist Du zur Kita Riemen-
schneiderweg gekommen?

Ich war vorher bei der AEG, die dann in Kon-

kurs gegangen ist. Dann war ich erst mal 

zu Hause, aber 

meine ehemalige 

Frau, die damals 

in der Personal-

abteilung vom 

Nachbarschaf ts-

heim gearbeitet 

hat, meinte dann, 

dass hier ein Koch 

als Krankheitsver-

tretung gesucht 

wird. Und so bin 

ich dann hier in 

der Kita gelandet. 

Die vormalige Köchin kam nicht mehr wieder 

und so bin ich hier geblieben.  Das war im Mai 

1999, also vor 18 Jahren. Es war schon eine 

Umstellung von der Großküche zum Kinder-

garten und ich musste mich auch erst mal 

reinarbeiten, reinlesen, rumprobieren. Eine 

Einarbeitung hatte ich nicht, es gab ja auch 

keinen anderen Koch im Nachbarschafts-

heim. Es gab aber auch schon damals diese 

Aufteilung aus Frühstück, Mittagessen und 

Vesper.

Hast Du damals schon für die Kita in der Fre-
gestraße mitgekocht?

Ja, für die Fregestraße und damals sogar auch 

noch für die Tagespfl ege. Das waren 18 Seni-

orinnen und Senioren, die sich damals in der 

Cranachstraße getroffen haben und täglich 

von uns das Essen geliefert bekamen. Heute 

koche ich „nur“ noch für unsere Kita und für 

die Kitas in der Fregestraße und in der Hol-

steinischen Straße, das sind insgesamt 240 

Portionen  Mittagessen am Tag. Für Frühstück 

und Vesper sind die Außenstellen selbst zu-

ständig. Beim Frühstück bekommt jede Grup-

pe drei Teller mit Aufschnitt, Käse und Butter 

und dazu Brot oder Brötchen, Cornfl akes oder 

Knäckebrot, je nachdem, welcher Tag ist. Man 

kann auch nicht pauschal sagen, jeder kriegt 

von jedem eine Scheibe, dafür sind die Essge-

wohnheiten zu unterschiedlich. Einer mag nur 

Käse, der andere nur Brot mit Butter und der 

Dritte knabbert am liebsten am trockenen Knä-

ckebrot. Deshalb ist alles bei uns eine Misch-
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kalkulation. An einigen Tagen liegt man über, 
an anderen unter dem Budget, zum Beispiel, 
wenn es Eierkuchen gibt oder Senf-Eier. Aber 
im Schnitt muss es sich die Waage halten.

Wie sieht Deine tägliche und wöchentliche 
Routine aus? 

Güler ist schon seit 20 Jahren hier und macht 
jeden Morgen das Frühstück und den Ab-
wasch. Für das Frühstück deckt sie jeden Mor-
gen die Wagen mit den Tellern, Tassen und 
dem Besteck. Ich komme um halb sechs Uhr 
morgens und Güler kommt um sechs. Meine 
tägliche Routine richtet sich nach dem, was 
für ein Essen an dem Tag geplant ist. Wenn es 
also was mit Kartoffeln gibt, schäle ich die als 
erstes, das sind dann 50 Kilo. Wir haben zwar 
eine Maschine, die vorschält, aber ich muss 
trotzdem nachschälen und kleinschneiden. 
Wenn Monika dann kommt, hilft sie auch in 
der Küche mit, das würde ich alleine gar nicht 
schaffen. Eine feste wöchentliche Routine 
habe ich nicht. Die Speisepläne mache ich 
dann, wenn ich Zeit habe und Bestellungen 
mache ich auch immer an unterschiedlichen 
Tagen. Haltbare Ware wird jedoch immer am 
Freitag angeliefert, und zweimal in der Woche 
kommt außerdem frisches Obst, Gemüse und 
Brot. Das sind meistens Montag und Mitt-
woch. 

Wann macht Ihr dann eigentlich Mittagspau-
se?

Wir machen jeden Tag pünktlich von 12 Uhr 
bis ungefähr 12:20 Uhr Mittagspause. Dann 
sitzen wir hier und essen. Die Ruhe nehmen 
wir uns. Wenn Monika, die ja jetzt oben in der 
Verteilerküche arbeitet, Zeit hat, kommt sie 
auch runter und isst mit uns mit. 

Woher bekommst Du die Ideen und Rezepte 
für Deine Mittagsmenüs? Lässt Du Dich ins-
pirieren oder hast Du einen festen Fundus?

Von allem etwas. Seitdem ich hier arbeite, 
habe ich alles gesammelt, was ich gekocht 
habe, also alle Essenspläne. Ich versuche so 
zu kochen, dass sich kein Essen innerhalb 
von zehn Wochen wiederholt und dass jede 
Woche Nudeln, Reis und Kartoffeln dabei 
sind, alle zwei Wochen Fisch und Eier sowie 

Eintopf und ein süßes Hauptgericht. Also bei-
spielsweise in der Woche, in der es Eintopf 
gibt, gibt es kein süßes Hauptgericht wie Ei-
erkuchen. Vor dem Süßen gibt es dann eine 
Creme-Vorsuppe, zum Beispiel Kürbiscreme- 
oder Brokkolicremesuppe. Die Ideen hole ich 
mir überall her: Ein bisschen nehme ich von 
dem, was ich früher gekocht habe oder auch 
aus dem Internet. Ich wandele auch viel ab, 
zum Beispiel die Bratlinge, da kann man das 
Grundrezept immer verändern.

Merkt man, wenn es den Kindern geschmeckt 
hat oder wenn ein Essen gar nicht gut ankam?

Ja, auf jeden Fall. Die Kinder kommen zu uns 
in die Küche, wenn es ihnen geschmeckt hat, 
aber auch, wenn es ihnen nicht schmeckt. 
Das Letztere aber zum Glück selten (lacht). 
Natürlich ist besonders bei neuen Sachen die 
Gefahr immer da, dass es nicht schmeckt, wir 
haben hier in der Kita ja auch sehr viele unter-
schiedliche Kulturen und Geschmäcker. Auch 
die Erwartungen spielen eine Rolle. Wenn die 
Kinder Gerichte kennen und die schmecken 
dann nicht so wie erwartet, dann kommt na-
türlich auch ein Veto. Kinder sind da auch sehr 
ehrlich, aber das ist ja auch gut so. Immer ge-
mocht werden Nudeln mit Tomatensoße, Piz-
za, Kartoffelsuppe mit Würstchen, Grießbrei 
mit Erdbeeren und besonders bei den Großen 
auch Hamburger. Die Klassiker halt. 

Wie schaffst Du es denn, den ganzen unter-
schiedlichen Geschmäckern gerecht zu wer-
den? 

Das ist immer ein Ausprobieren und wirklich 
von Tag zu Tag unterschiedlich. Das Kind, 
das keine Kartoffeln mag, freut sich dann 
am nächsten Tag über Reis und umgekehrt. 
In der Kita gibt es ja auch eine Gruppendy-
namik. Wenn drei gute Esser in einer Gruppe 
sind, dann essen die anderen Kinder oft mit. 
Umgekehrt verhält es sich dann aber genau-
so. Umgewöhnen musste ich mich aber beim 
Würzen. Was für einen Erwachsenen viel-
leicht genau richtig wäre, ist für die Kinder, 
besonders die Krippenkinder, teilweise zu 
stark. Da muss ich mich dann selber manch-
mal zurücknehmen.
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Du hast pro Monat und pro Kind 18 Euro für 
Frühstück und Vesper zur Verfügung. Wie 
viel Geld hast Du fürs Mittagessen und wie 
kommt man damit aus? Besonders jetzt, wo 
Gemüse und Obst so teuer sind, sogar teurer 
als Fleisch.

Für Mittagessen habe ich pro Tag und pro Por-
tion 1,20 Euro zur Verfügung. Im  Januar und 
Februar gebe ich aber manchmal aber auch 
mehr pro Mahlzeit aus, weil Obst und Gemü-
se dann so wahnsinnig teuer sind. Wir haben 
hier in der Kita auch Neuland-Fleisch und 
Wurst (Fleisch aus besonders artgerechter 
und umweltschonender Tierhaltung - Anmer-
kung der Verfasserin), das natürlich teurer 
ist. Obst und Gemüse sind dafür nicht ex-
plizit Bio, das gibt das Budget nicht her. Bio 
ist dafür bei uns jedoch das Getreide, zum 
Beispiel für Bratlinge. Unser Müsli ist auch 
Bio. Wenn ich zu oft über dem Budget liege, 
kommt irgendwann von der Buchhaltung des 
Nachbarschaftsheims ein Anruf und dann 
heißt es „Hardy, du liegst drüber“. Das war 
aber bislang in der ganzen Zeit nur zweimal 
der Fall. Aber ich rechne nicht aus, ob ich für 
jedes Kind pro Portion wirklich nur 1,20 Euro 
ausgebe, das geht auch gar nicht. Ich kaufe 
ein, und mache gelegentlich eine Probekalku-
lation fürs Essen pro Portion. Um Kosten zu 
sparen, kaufe ich aber wirklich auch nur das 
ein, was ich auch verbrauche. Ich habe noch 
zusätzlich 300 Euro im Monat zur Verfügung, 
damit gehe ich dann selbst einkaufen und 
schaue nach Angeboten, zum Beispiel unsere 
Margarine Deli-Reform.

Montags und donnerstags gibt es zum Früh-
stück Butter, an den restlichen Tagen und 
zur Vesper gibt es Margarine. Warum eigent-
lich?

Zum einen wegen der Kinder, die keine Lak-
tose vertragen. Zum anderen gibt es auch 
Eltern, die für ihre Kinder aufgrund des ge-
ringeren Fettgehalts Margarine bevorzugen. 
Andererseits gibt es auch Eltern, die Butter 
besser fi nden und sagen „Margarine ist nur 

Chemie“. Es ist nicht immer einfach, einen 

Mittelweg zu fi nden.

Gibt es denn auch Eltern, die mit speziellen 
Diätvorgaben für ihre Kinder zu Dir kommen? 
Zum Beispiel auch für glutenfreie Ernährung, 
vegetarisch, Allergien? 

Momentan muss ich für 21 Personen mit be-

sonderen Vorgaben kochen, also beispiels-

weise mit Unverträglichkeiten oder vegeta-

risch. Wir haben dann wirklich ganz viele 

verschiedene Töpfe mit unterschiedlichen 

Soßen auf dem Herd. Viele Eltern bekommen 

vom Arzt genaue Vorgaben, was das Kind es-

sen darf und was nicht und danach richten 

wir uns dann natürlich auch.  Auch unsere Ge-

latine ist beispielsweise vom Rind und nicht 

vom Schwein.

Haben sich die Geschmäcker seit Deinen 
Anfängen verändert? Oder auch die Essge-
wohnheiten?

Im Großen und Ganzen eigentlich nicht. Es 

ist aber immer auch von Gruppe zu Gruppe 

und von Jahr zu Jahr verschieden. In manchen 

Jahrgängen gibt es Gruppen mit guten oder 

auch schlechten Essern und das merkt man 

dann. Man kann zum Beispiel sehen, dass die 

Kinder in der Kita momentan zurzeit mehr es-

sen als beispielsweise noch vor einem Jahr. 

Seit November muss ich zum Beispiel sehr 

viel nachkaufen und –bestellen, Brot, Käse, 
Butter, wirklich von allem etwas.  Es fällt 
auch auf, dass die Kinder, die von der Schu-
le ein Jahr zurückgestellt wurden, noch in der 
Kita sind. Sie sind größer und essen natür-
lich auch größere Portionen. Das ändert sich 
dann im September wieder, wenn die Großen 
raus sind und wir wieder viele kleine Kinder in 
der Kita haben. 

Wie stark achtest Du beim Kochen auf den 
Gesundheitsaspekt? Es gibt ja auch gele-
gentlich Leckereien, wo nur der Geschmack 
im Vordergrund steht, zum Beispiel Wackel-
pudding.

Wir achten sehr auf den gesundheitlichen As-
pekt, aber es muss auch immer die Mischung 
stimmen. Ich habe natürlich auch Schulun-
gen besucht zu Kinder- und Krippenernäh-
rung. Aber es kommen auch oft Fragen von 
Eltern, der Wackelpudding ist ein gutes Bei-
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spiel.  „Der Zucker, die Farbstoffe“, da sind 
viele Eltern besorgt. Auch wegen Kuchen oder 
wegen der Sahne in manchen Suppen. Natür-
lich sind zu viel Zucker und zu viel Fett nicht 
gesund und Farbstoffe auch nicht. Aber die 
Kinder essen ja nicht nur diese Dinge. Das ist 
wirklich nur ab und zu. Warum sollten die Kin-
der nicht auch mal einen Hamburger oder ei-
nen Hot Dog essen? Wenn ich 20 Liter Creme-
suppe koche, kommt da ein Liter Sahne rein, 
das ist nicht viel. Und das Kind isst ja davon 
auch nur eine kleine Portion. Man muss wirk-
lich immer das Verhältnis sehen. Die Kinder 
kommen auch zu mir und fragen „Wann gibt 
es mal wieder Wackelpudding?“ oder etwas 
anderes Leckeres und natürliches gibt es 
das dann auch mal. Nur verbieten kann man 
nicht. Die Kinder bekommen hier bei uns 
jeden Tag Obst und jeden Tag Rohkost, sie 
essen oft Bratlinge oder vegetarisch. Dann 
darf man doch auch mal einen Kuchen oder 
einen Keks essen, es darf halt nur nicht zu 
viel sein. Auch unser Kakao ist 50% zucker-
reduziert. Und Süßes gehört für mich genau-
so zu einer abwechslungsreichen Ernährung 
dazu wie auch Gesundes. Donnerstags gibt 
es zum Beispiel ein süßes Frühstück. Da gibt 
es Hefezopf, Honig und Marmelade. Früher 
gab es dazu auch Nutella, Erdbeermilch, 
Zwieback und Crunchy-Müsli mit Zucker. Da 
sich aber viele Eltern ein zuckerreduziertes 
Frühstück wünschten, haben wir das dann 
geändert.

Welcher Aspekt Deiner Arbeit macht Dir be-
sonders Spaß? Was ist das Schönste daran, 
als Kindergartenkoch zu arbeiten?

Es freut mich schon sehr, wenn die Kinder 
während des Mittagessens mit den leeren 
Schüsseln in die Küche kommen, oft noch 
mit Soßenresten im Gesicht, und noch Nach-
schlag verlangen. Kinder sind dankbare Es-
ser und wenn es Ihnen schmeckt, ist das ein 
schönes Gefühl. Wir sind hier auch ein un-
heimlich tolles Team und wenn ich morgens 

aufstehe, gehe ich auch wirklich gerne zur Ar-
beit. Manchmal fehlt mir von der früheren Ho-
telarbeit ein bisschen das gehobene Kochen, 
aber das mache ich dafür dann einmal im Mo-
nat, wenn ich für die Mitarbeiterversammlung 
des Nachbarschaftsheims koche. 

Und wer kocht bei Dir zu Hause?

Ich koche jeden Tag zu Hause, ich esse 
abends immer warm. Manchmal gibt es Fisch 
mit Kartoffeln, manchmal Spare Ribs oder 
Bratkartoffeln, einfach das, worauf ich gera-
de Lust habe. Das Kochen ist bei mir schon 
so routiniert, das geht ganz schnell. Am Wo-
chenende wird natürlich ein schönes großes 
Essen gekocht, meistens ein Braten. Aber 
meine Lebensgefährtin kocht auch ab und 
zu und bestimmte Sachen macht nur sie, wie 
Schweinebraten oder Kaninchen. 

Wenn Du dann noch Freizeit übrig hast, wie 
erholst Du dich dann?

Ich bin seit zwei Jahren Opa und verbringe na-
türlich viel Zeit mit meiner Enkeltochter. Seit 
zwei Jahren haben wir auch einen Garten und 
da bin ich dann auch viel am Rumwuseln. Und 
zum Fitness gehe ich auch noch. Ich gehe 
auch gerne ins Kino und ins Theater. Und mit 
meiner Lebensgefährtin verreise ich viel, mal 
Städtereisen oder auch mal weiter weg. 

Und als letzte Frage: Was ist Dein persönli-
ches Lieblingsgericht?

Gans mit Rot- oder Grünkohl und Klößen! Da 
kommt kein Rinderfi let dran vorbei.

Lieber Hardy, wir danken Dir für das nette und 

interessante Gespräch!

Das Interview führten Jessica Perkovic und 

Dana Schmidt.



Nr. 14 Juni 2017  Kids Star  Seite 25

Kinderzeitung der Kita Riemenschneider Weg

Wir sind wieder Sprach-Kita!

Seit dem Februar 2017 nimmt unsere Kita zum 
zweiten Mal an einem vom Bundesministeri-
um für Familie, Senioren, Frauen und Jugend 
geförderten Sprachprojekt teil. Von 2012 bis 
2015 waren wir schon einmal „Schwerpunkt-
Kita für Sprache und Integration“ und haben 
während dieser Zeit gute Erfahrungen mit die-
ser zusätzlichen Förderung machen können. 
Jetzt freuen wir uns im Anschlussprojekt (Fe-
bruar 2017 – Dezember 2018) wieder dabei zu 
sein und damit das hohe Niveau der Sprach-
bildung in unserem Haus weiter zu pfl egen.

Mit dem neuen Bundesprogramm „Sprach-Ki-
tas“ sind eine zusätzliche halbe Stelle, näm-
lich die der „Sprachexpertin“, sowie Projekt-
mittel für Weiterbildungen und Ausstattung 

verbunden. Wir sind 
froh darüber, dass 
wir Anne Lübke aus 
dem Krippenteam 
(Mäusegruppe) für 
diese neue Aufga-
be gewinnen konnten.  Gemeinsam mit Mar-
tina Bürgow, die sich als Facherzieherin für 
Sprachförderung qualifi ziert hat, wird Frau 
Lübke in der Krippe die Sprachentwicklung 
unserer Kleinsten begleiten und das Team bei 
der so wichtigen Sprachbildungsarbeit bera-
ten und unterstützen. Und selbstverständ-
lich berät unser Sprachexpertinnen-Tandem 
auch die Eltern bei allen Fragen rund um die 
Sprachentwicklung der Kinder gern!

KWG

Museumsbesuch

Am 15. November 2016 haben die Vor-
schulkinder einen Ausfl ug in das Neue 
Museum gemacht. Als wir aus der Tür 
getreten sind, war die erste Aufgabe der 
Kinder den Weg zur S-Bahn zu fi nden. Die 
Kinder haben Anja, Janina und Johanna 
sehr gut durch die Kleingartenkolonie ge-
führt und dank Rennen waren wir in Re-
kordzeit am Bahnhof. Conner hat uns er-
klärt, dass man sich am Wasserturm des 
Südgeländes orientieren kann und sich so 
nicht verläuft. Timasia hat beigetragen, 
dass man sich Gegenstände in den Gärten 
merken kann und so den Weg immer wie-
der fi nden wird. Die Kinder haben selbst-
ständig die Straße am Ende der Kolonie 
überquert. Mit der S-Bahn sind wir bis 
zum Potsdamer Platz gefahren und dann 
in den Bus 200 gestiegen. An der Station 
Lustgarten sind wir ausgestiegen und die 
Kinder haben den Fernsehturm entdeckt 
und den Berliner Dom. Auf dem Weg zum 
Museum ist Johanna aufgefallen, dass sie 
die Museen verwechselt hat; im Alten Mu-
seum werden die Gegenstände der Antike 

ausgestellt und im Neuen Museum wird 
die Nofretete gezeigt. Die Kinder haben 
sich mit uns zusammen für das Neue Mu-
seum entschieden. Nachdem wir unsere 
Jacken ausgezogen und verstaut hatten, 
haben wir unser zweites Frühstück zu 
uns genommen. Und sind dann gestärkt 
über zwei Stunden durch die Ausstellung 
gelaufen. Die Kinder haben sich Schuhe 
angeschaut von Kindern 1450 vor Chr. und 
waren sehr beeindruckt von einem Stuhl, 
der über 3000 Jahre alt ist. Wir haben 
Wandbilder betrachtet, wo gezeigt wurde, 
dass die Ägypter mit ihren Schiffen nach 
Asien gefahren sind, um sich Sklaven zu 
holen. Diese mussten dann zum Beispiel 
beim Bau der Pyramiden helfen. Alle Kin-
der konnten in einen Sarkophag schauen. 
Es gab viele große mit Inschriften und Ver-
zierungen und auch zwei kleine für Kinder. 
Wir haben uns Mumien angeschaut und 
Nikita konnte uns erklären, wie die Ägyp-
ter das gemacht haben. Viele Kinder waren 
von dem Schmuck beeindruckt, der ganz 
dünn und immer aus Gold gearbeitet wur-
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de. Auf dem Weg zur Nofretete sind wir an 
einem stummen Diener vorbeigekommen, 

dem leider ein Arm 
fehlte. Die Kinder 
haben sich die 
Bronzefi gur ganz 
genau angeschaut 
und fest gestellt, 
dass er nackt war, 
ein Junge ist und 
wellige Haare hat-
te. Wir haben uns 
dann über leben-
dige und stumme 
Diener unterhalten. 
Der Diener aus dem 
Museum stammte 
aus einer reichen 
Familie und er trug 

eigentlich ein Tablett in den Händen auf 
denen die Gäste ihre leeren Gläser abstel-

len konnten. Im Anschluss haben wir uns 
die Büste der Nofretete angeschaut. Uns 
ist aufgefallen, dass sie ganz schö stark 
geschminkt war. Senay hat auf dem Rück-
weg einen zweiten stummen Diener aus 
Stein entdeckt. Am Ende haben wir in der 
Garderobe zu Mittag gegessen und jedes 
Kind konnte sich eine Karte aus dem Mu-
seumsladen aussuchen und selbst bezah-
len. Für den Rückweg haben wir den Bus 
100 genommen und eine kleine Stadt-
rundfahrt gemacht. Die Kinder haben das 
Brandenburger Tor gesehen, den Reichs-
tag entdeckt und das Bundeskanzleramt. 
Wir sind am Schloss Bellevue lang gekom-
men und besonderes freudig wurde die 
Siegessäule entdeckt. Die Kinder haben 
sich gleich darüber unterhalten, dass sie 
die vielen Stufen hoch geklettert sind und 
wie weit sie über Berlin schauen konnten. 
Einer der letzten Stationen war der Zoo 
und die Kinder haben den Tannenbaum 
am Eingang toll gefunden. Wir sind dann 
mit der U-Bahn und dem Bus zurück zur 
Kita gefahren.

Vielen Dank für diesen schönen Ausfl ug - 

wir freuen uns schon auf den nächsten!

Viele Grüße
Janina, Anja und Johanna

Original
von Isabella - Prinzessin und Prinz 

mit je einem Schloss

Fälschung

hier sind acht Fehler versteckt
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Wie entstehen diese besonderen Bauwerke ?

„Wir haben alle mit Holzwürfeln gespielt, 
aber KAPLA, basierend auf einem einzigen 
Modul, bewährte sich am besten, um ohne 
Fixierung zu bauen“: sagt Tom van Bruggen, 
der Erfi nder der KAPLA-Steine.

In unserer Holzkiste befi nden sich 1000 Stei-
ne, so dass unseren kleinen „Architektinnen 
und Architekten“ beim Bauen der Bauwerke 
keine Grenzen gesetzt zu sein scheinen. Es 
wurden schon Bauwerke gefertigt, die so 
hoch wurden, dass Stühle oder Leitern einge-
setzt werden mussten, damit weitere Steine 
aufgelegt werden konnten. Die Bauten waren 
größer als ein erwachsener Mensch. Manch-
mal aber bringen Schwerkraft und und die 
Gesetze der Statik oder auch die eigene Kon-
zentration ein Bauwerk zum Einstürzen.

Damit die älteren Kinder ungestört ihrem gro-
ßen Interesse am Konstruieren über einen 
langen Zeitraum nachgehen können, ohne 
dass die jüngeren Kinder versehentlich die 
Riesenbauten umwerfen, suchten die Päda-
goginnen und Pädagoginnen nach einem ge-
eigneten sicheren Ort.

Unser Lichthof wurde ausgewählt. Die unebe-
nen Flächen mit Hilfe von Restholzplatten aus 
der Werkstatt im Keller begradigt.

Seit Wochen und Monaten bauen hier Mäd-
chen und Jungen. Sie konstruieren Türme, 
Häuser, riesengroße Brücken, Garagen, Ge-
fängnisse, Schatzkammern und vieles mehr.

Sie erzählen dann, sie hätten den Berliner 
Funkturm oder Fernsehturm, den Berliner 
Dom oder die Tower-Brigde oder eine Mo-
schee mit arabischem Friedhof gebaut. Es ist 
erstaunlich welche berühmten Bauwerke den 
Kindern ein Begriff sind.

Wir erzählen den Kindern von dem höchsten 
Turm dem Burj Khalifa, der 828m hoch ist. 
Seither ist die Neugier unermesslich. Die Kin-
der wollen Fotos sehen und sich mit weiteren 
Formen der modernen Architektur beschäf-
tigen. Die Bilder der Bauwerke bringen die 
Kinder nicht nur zum Staunen und verleiten 
zu bewundernden Ausrufen, sondern sind 
auch Inspiration für ihre eigenen Bauwerke 
im Lichthof.

Werkzeuge wie Wasserwaage, Winkelmaß, 
Zollstock, Baufi x-Elemente die verstellbare 
Stützfüße sind, werden unsere ständigen Be-
gleiter und sind sehr gefragt. Besonderes In-
teresse erzeugt die schwimmende Libelle der 
Wasserwaage.

Mit großer Ausdauer, Fantasie und mit Finger-
fertigkeit spielen und bauen die Kinder. Sie 
zeigen Geduld, Neugier und unaufhörliche 
Energie.

Es ist aus dem Büro heraus wunderbar zu 
beobachten, mit welcher Hingabe die Kinder 
und Erzieher und Erzieherinnen sich dieser 
besonderen Bautechnik widmen und voll bei 
der Sache sind. Was möchte man mehr?
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Unser Eichhörnchen Lola

Als ich Anfang März in die Feuerdrachengruppe kam, erzählten mir die Kinder aufgeregt von einer 
neuen Entdeckung: An der Außenwand auf der Galerie vor ihrem Gruppenraum war ein Nistkasten 
nicht von Vögeln, sondern von einem Eichhörnchen bezogen worden. Kratz- und Nagespuren am 
„Einfl ugloch“ zeigten deutlich, dass der Eingang vergrößert worden war. Die Kinder gaben dem Tier 
den Namen „Lola“ und beobachteten es von nun an jeden Tag. Einmal blickte sogar ein Junges in 
Erwartung der Eichhörnchenmutter aus dem Loch des Holzkastens. Die Kinder fragten mich, ob ich 
ein Eichhörnchenlied kenne. Da musste ich leider passen, aber ein „Lolalied“ (sehr frei nach dem 
Song der „Kinks“…) war mit der Unterstützung der Kinder schnell selbst gemacht:

   C

1. An uns’rer Kita draußen hängt ein Vogelhaus,
                     C7
doch da seh’n keine Vögel, nein, ein Eichhörnchen raus,
   F   C
und das heißt Lola, Lo, Lo, Lo, Lola!
      
Ja, uns’re kleine Lola, die wohnt jetzt da,
                                                         C7
und außerdem noch ihre ganze Kinderschar,
F            C
Lola, Lo, Lo, Lo, Lola!

              G
Refr. Wir schauen jeden Tag nach dir, 
     F             C
du süßes braunes Nagetier, Lola!                 2x

2. Und jeden Morgen steht die Lola ganz früh auf

Und sammelt dann im Garten alle Nüsse auf,

Lo, Lo, Lola, Lo, Lo, Lo, Lola!

Denn ihre Babys brauchen täglich ganz viel Futter,

und das bedeutet Arbeit für die Eichhörnchenmutter,

Lo, Lo, Lola, Lo, Lo, Lo, Lola!

Wir schauen jeden Tag nach dir,

du süßes braunes Nagetier, Lola!                   2x
           KWG

hen raus,

auf,

el Futter,

chenmutter,
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Zum Titelbild

Eine große ZWANZIG wurde für die Ankündigung unseres Jubiläums gesucht. Es sollte ein Kunst-
werk mit 20 sein. Ein Erzieher und Lotta, ein Kind unserer Kita, liefen in den Garten, suchten nach 
geeigneten Materialien und ließen sich vom Sandspielzeug inspirieren. Sie legten gemeinsam 
die 20 auf ein weißes Tuch, holten eine Leiter, Lotta stieg drauf und fotografi erte…
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Aus einer geschriebenen 20 malten Vorschulkinder diese Bilder.

Der Erzieher André zeigte den Vorschulkin-
dern alte Ausgaben unserer Kitazeitung Kids 
Star. Die erste Ausgabe ist von 2004 und And-
ré erzählte den Kindern, dass das 13 Jahre her 
sei. Die Kinder staunten, als er ihnen erzähl-
te, dass er damals noch zur Schule ging und 
sie damals noch gar nicht geboren waren.

Die Kinder suchten sich die Kinderseiten raus, 
fanden die Fehler-Suchbilder und machten 
sich auf die Suche, alle eingebauten Fehler 
zu fi nden. André erzählte den Kindern, dass 
wir in diesem Jahr selber die Suchbilder für 
die Zeitung malen und da  unsere Kita dieses 
Jahr 20 Jahre alt wird, könnte man doch Bil-

der malen in denen die geschriebene Zahl 20 
versteckt ist. Die Kinder fanden die Idee sehr 
schön, malten eine 20 und ließen ihrer Fan-
tasie freien Lauf. So entstanden Bilder von 
Drachen, von Spinnen, von einer Biene und 
einer Ente, von einem Osterhasen und einem 
Ei, von einer Monsterschlange und einem Ni-
kolaus…

Kinder lasst euch weiter überraschen und wir 
wünschen euch viel Erfolg bei der Fehlersu-
che.

Vorschulkinder der Regenbogen- und der 
Sternschnuppengruppe

Kaan - Spinnen, Schnecken und Strauch--- 

Original Fälschung

hier sind acht Fehler versteckt
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Arda-Ein Schwan, Monster und Vögel

Helene-Der Osterhase und ein schlafendes Osterei

Original Fälschung

hier sind acht Fehler versteckt
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Impressum:

Herausgeber: Team Kindertagesstätte Riemenschneider Weg
 Riemenschneider Weg 13, Berlin 12157

 (  79 40 49 94

Redaktion: Babette Kalthoff (Leiterin der Kita) 
 Jessica Perkovic (Mutter von Sophia aus der Marienkäfergruppe)
 Dana Schmidt (Mutter von Timasia aus der Seepferdchengruppe)
 Björn Jungius Vater von Nikita aus der Seepferdchengruppe)
 Uwe Danisch (ehrenamtlicher Mitarbeiter)

Aufl age: 300

Unser Redaktionsteam sucht Sie – ja genau Sie!

Haben Sie Lust:
- in einem Team mit netten Menschen zusammenarbeiten

- etwas mehr über die Hintergründe und Zusammenhänge in der Kita zu erfahren

Sie erfahren:

- wie eine Zeitung gemacht wird

- viel Wertschätzung für Ihre Arbeit

Sie dürfen:

- viele neugierige Fragen stellen (z.B. Interviews führen)

- an einer tollen Weihnachtsfeier teilnehmen

Natürlich können Sie gern einen Artikel verfassen und für die Zeitung abgeben. 
Wir heißen Sie in unserem Team herzlich willkommen. Melden Sie sich bei Interesse 

einfach telefonisch oder persönlich im Büro der Kitaleitung. Danke!
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- in einem Team mit netten Menscscscscscscscscscscscscscscscscscscscscscscscscscscscscscscscscscscscscscscscscscscscscscscscscscscscscscscscscscscscscscscscscscscscscscscschehehehehehehehehehehehehehehehehehehehehehehehehehehehehehehehehehehehehehehehehehehehehehehehehehehehehehehehehehehehehehehehehehehehehehehehehehehehehehehehehehehehehen n n n n zuzuzuzuzuzuzuzuzuzuzuzuzuzuzuzuzuzuzuzuzuzuzuzuzuzuzuzuzuzuzuzuzuzuzuzuzuzuzuzuzuzuzuzuzuzuzuzuzuzusammenarbeiten
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SiSiSiSiSiSiSiSie düdüdüdürfrfrfrfrfrfrfrfrfen:

- viele neugierige Fragen stellen (z.B. Interviews führen)

- an einer tollen Weihnachtsfeier teilnehmen

Natürlich können Sie gern einen Artikel verfassen und für die Zeitung abgeben. 
Wir heißen Sie in unserem Team herzlich willkommen. Melden Sie sich bei Interesse 

einfach telefonisch oder persönlich im Büro der Kitaleitung. Danke!
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